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Auſen 3u  en habe Nicht nur Tirol, ondern auch Niederöſterrei
und Steiermark nahmen dieſem erfreulichen Aufſchwunge Anteil

eL die Miſſionsarbeit Ind lauten die Berichte befriedigend
DieArbeit iſt viel und reichlich, Afur iſt ab ETL auch die Ernte „gut, 1ehr
gu denn EeSs weht wirklich die na Gottes über das et der Mitte

Dagegen leidet die Miſſion von Bolivia bittere Not, da hr nfolge
Geldentwertung die europäiſchen Abſatzgebiete für ihre rodukte Erloren

ind und damit die wichtigſte Einnahmsquelle verſiegt iſt
Tſchechoſlowakei. Im Jeſuitenkollegium 3 Mariaſchein Ur Eelne

Apoſtoliſche Ule errichtet. Der Miſſionsgedanke acht nter zielbewußter
Führung erfreuliche Fortſchritte.

Au die ohmiſche Franziskanerprovinz arbeitet leißig für den Miſ
ſionsgedanken, namentlich die Prokuratoren von MähriſchTrübau, Kaaden,
Arnau Uund Eg ęT-

Angarn Der Prieſterbund und der Verein der Glaubensverbreitung
ſind bisher nuLr der Erzdiözeſe Kaloeſa eingeführt. Die Miſſionsarbeit
liegt hauptſächlich bei den ariani chen Kongregationen. Auch verſchiedene
Flugſchriften verfolgen den Zweck, den Miſſionsgedanken Unter das Volk
3 brin

Sammelſtelle. eſamtſumme der bisherigen Einnahmen: 555335
Deo ratias! Um weitere gütige Spenden bitten ringend Bericht⸗

erſtattung Und Verwaltung

Zeitläufe.
In lutheriſcher norwegiſcher Pfarrer über Katholizismus

Uund Proteſtantismus. —2 Der Glaube proteſtantiſcher Paſtoren
Das lateiniſche Patriarchat von Jeruſalem

Ein lutheriſcher norwegiſcher Pfarrer über Katholizismus und
Proteſtantismu Es iſt geradezu erſtaunlich, 3u ſehen, wie Ett
letzter Zeit zahlreiche Geiſtliche der norwegi lutheriſchen Staatskir  E  —.
auf dem Wege nach Rom gekommen ſind Was ſie ungeſcheu öffentlich
arüber ſchreiben, kann ſelbſt katholiſche Leſer ihrem eiligen Glauben
ſtärken Man leſe um eiſpiel, was 28 zember 1923 der
riſche Pfarrer von Seljord Sigurd Roſſeland dem lenerſcheinen⸗
den Tageblatt „Varden“ geſchrieben:

„Inmitten der zuſammengeſtürzten, rauchenden Ruinen des Welt
krieges ſteht EMN einſamer Bau Unbeſchädigt da Es iſt die katholiſche
45F⁷ Während andere Kirchen⸗ und Konfeſſionsgemeinſchaften
angel nnéerEeL Einheit und nnerem Zuſammenhang eiden, ihre
Kraft theologiſchen Streitigkeiten verſchleudern oder von Politik und
Materialismus verſchlungen werden, hat die atholiſche 0 unbedingt

merer 1 und äußerer Macht Der mächtigſte Mann
der Welt iſt der u Rom, dem 320 Millionen Menſchen Uunbedingt
gehorchen Mit ihrer mächtigen Autorität ihrer langen, zuſammen⸗
hängenden 2  1  e ihrer önhei und Begeiſterung hat die
liſche Kirche auch Alle Bedingungen tief eingreifenden Einfluß



auszuübE beſonders In der Jetztzeit, ſo viele Ideale obei ſind
und der Sinn Ruhe und Sicherheit Uunter einer eſchützenden Autori⸗
161 ſucht

Beſonders m eUtſchland, dem Mutterlande der Reformation,
macht der Katholizismus eine mächtige Propaganda. In Württemberg
zum Beiſpiel, das konfeſſionelle Stärkeverhältnis einigermaßen gleich
iſt, werden Kirchen, Klöſter und Schulen gebaut und viele Konverſionen
gemacht wohnte vor einiger Zeit einer Religionskonferenz 3
Stuttgart Ein Jeſuitenpater behandelte m ſieben Vorträgen unter
großer Beteiligung die Prinzipien der katholiſchen. Die mächtige
Liederhalle war gedrängt voll Ein lutheriſcher rieſter erſuchte kurz
nachher eine Widerlegung m der Leonhardskirche. Die Widerlegung
war ſehr Att und der Elu auffallend gering

Idealität nur ſehrTatſache iſt, daß der Proteſtantismus trotz ſeiner
chwer eine hiſtoriſche Berechtigung verteidigen kann, wenn man nach
ſeinem religiöſen Verdienſt rag Ein deutſcher Theologieprofeſſor,
dem niemand Konſervativismus nachſagen kann, agte mir: Im großen
Ganzen hat die Reformation dem chriſtlichen Cben keinen Utzen 9E
bracht.“ Henrik bſen chreibt in einem Briefe: wohne vorzugsweiſe
mn katholiſchen Ländern, weil ich die Katholiken für ſſere Menſchen
0 als die Proteſtanten.

det an einer doppelten Schwiche Da iſtDer Proteſtantismus le
zunächſt der auf die pitze getriebene ndividualismus Die ſouv eräne
religiöſe Perſönlichkeit von Angeſicht ngeſi geſtellt mit Gott ohne
Vermittler oder Vermittlungsanſtalt, iſt das eigen liche Prinzip des
Luthertums. Das iſt ſelbſtverſtändlich auch das einzig Richtige, das
einzig Ideelle.) Aber es iſt ein unpraktiſches Prinzip Es paßt für XI

ſtarke, freigemachte Perfſönlichkeiten wie Luther (I) und andere. Für
gewöhnliche Menſchen paßt C8 nicht Auf 0  en ebieten des Lebens

ber bei den tiefſten und ernſtlichſtenman ſich auf Autoritäten; a
Fragen des Lebens ſoll der einzelne Menſch allein ſtehen, zitternd unter
dem Ernſte der Verantwortun der wigkeit, ohne eine Autorität,
auf die EL ſich ſtützen könnte! Prinzip. Gefährlich, weil ES Ei Iniſt ein gefährliches
Leichtſinnigkeit mißbraucht werden kann — davon habe ich viele Bei
ſpiele geſehen gefährlich, weil E3 auflöſend I im Leben der Ge
meinde und QAil der ehre des Chriſtentums. Wie viele dogmatiſche
Syſtemet gibt C nicht IM Luthertum? Welch ein Unterſchied wiſchen

ohnſen und Ording (der erſtere verſtorbener bibelgläubiger“,
der etztere ultramoderniſtiſcher Theologieprofeſſor der Univerſität
Chriſtiania). E  e Verwirrung muß nicht entſtehen n einer Glaubens⸗

Nein, ſo hat Y  u nicht gewollt. Er hat die Apoſtel und 56n
Nachfolger 3 ſeinen Stellvertretern geſetzt: 7  Li ſe hat die einen.
als Hirten und Lehrer eingeſetzt‚ auf daß wir nicht wie unmündige Kinder
ſeien, hin⸗ Uund herſchwankend und umhergetrieben von uIn der
Lehre“ Eph 11 2 140.
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lehre die dem Individualismus preisgegeben iſt? , aber UnſereI
hat doch ihre Normen, ihre fünf Bekenntnisſchriften! frage Wie
viele norwegiſche Theologen kennen dieſe riften, deren Studium Nor
mal Eumn e der Prieſterausbildung ſein ollte? atſä pielen
die Normen der 1 keine der theologiſchen Wiſſenſchaft
Unſerer Zeit

Gegenüber dieſer Verwirrung Omm majeſtätiſcher Ruhe die
alte atholiſcheKirche mit ihrem Anſehen und ihrer Autorität, ihrer
ehrwürdigE Jahrhunderte DE indurch en  ickelten, von frommen Th blogen
zuſammengefügten Chriſtenlehre, eruhen auf der Ueberzeugung, daß
e

ſus Chriſtus ſelbſt die geſtiftet ſie zUum Licht der Welt und um
Weg der Seligkeit gemacht hat und ſie noch mmer durch ſeinen Et
leitet Als Geſandter Chriſti ＋ eingeſetzt von ott ſe verkündet
der rieſter den Glauben und die ehre ſeiner irche, verwaltet EL die
Sakramente, legt EL eine Hand auf das au des reumütigen Sünders,
gibt 4¹ dem Sterhenden die Salbung, während die Anweſenden

Gebete knien.
Daß dieſe objektive, ſozuſagen handgreifliche Form, der hier das

Chriſtentum auftritt, tiefen Eindruck auf das religiös bewegte
(emu ausübt und Ar völkererzieheriſch wirkt, wird kaum jemand
Abrede ſtellen.

Man kann auch nicht katholiſchen Ländern reiſen, ohne
tliefen Eindruck von dem reitenPlatz 3u erhalten, den die Kirche i
bewußtſein Eennnimm von der 4e und Ehrfucht Dmi ſie umfaßt
wird, der Schönheit und dem Reichtum, mit denen ſie aQusgeſtattet iſt,
der vornehmen Kultur, 2 überhaupt das kir  1—  E ében rag
Und man ſchmerzli Unſere Eelgene rmu

Die Reformationsgeſchichte und die Geſchichte der lutheriſchen
Theologie iſt auch Wirklichkeit i höheren oder minderen rad
Ein Fortgleiten von dem Prinzip Luthers, das zwar idealiſti war,
aber den KHeim zur Auflöſung der Gemeindeund dem Ruinder Kirche

ſichtrug Manehnt ſich nach Einheit 1 der Glaubenslehre, man
nachAutorität, den wichtigſtenFragen des Lehens ſucht Qneine
Stütze G  Q&, das außerhalb des eigenenwankenden Glaubens lieg

Der Kirchenſtreit, der 1e unſerem Lande gekämpft wird, iſt ni
anderes als Ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem lutheriſchen Individualis⸗
mus, vertreten durch die moderne ſubjektiviſtiſche Theologie mit der
unbegrenzten Forſchungsfreiheit und der allgemein menſchlichen,

tief religiöſen Bedürfnis begründeten Sehnſucht nach Feſtigkeit
und Objektivität der Glaubenslehre Der prinzipielle Unterſchied
wiſchen der konſervativ⸗lutheriſchen und der katholiſchen Theologie
ieg darin, daß für die Tſtere der auf der artburg wohnt, für
die etztere Rom

Die letzten Sommer auf Kongreß auf der artburg ver
Vereinigung Cl evangeliſchen Landeskirchen9 vielleicht mehr

von Schwäche als von Stärke Nur der Schwache bedarf der
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Auch die ſtarke etonung des normativen Charakters der Bekenntnis
ſchriften auf der Konferenz iſt Eln Schritt von der Wartburg nach Rom

Die zweite unheilvolle Schwäche der lutheriſchen 27 iſt ihre
Zuſammenkoppelung mit der Politik * dieſem Bündnis hat not
wendigerweiſe die1 den kürzeſten Strohhalm ziehen müſſen Wir
kennen das weniger unſerem Elgenen ande Ah EL Deutſchland
mu man afür en Niemand hat während des ieges und nach
her ſo viel gelitten wie die evangeliſche Kirche Durch die Revolution

Jahre 1918 verlor ſie ihr Oberhaupt, den Kaiſer, den önig, den
Fürſten. Die ſozialiſtiſche Staatsleitung zeig wenig Verſtändnis für
die Arbeit der Kirche Zu Hamburg wurden alle rieſter plötzlich dem
EN. preisgegeben. Zu Dresden mit etwa 100 Prieſtern iſt nur
Elmn ru  El von dieſen ſo bezahlt daß ſie davon Eben können
kenne erſönli rieſter, die von Gehalt leben müſſen, das nicht

bis norwegiſchen Kronen entſpricht. —— Die Verwirrung i der Kirche
iſt groß, die Gleichgültigkeit und der Abfall noch größer Man ſpri
von 200 Sekten Deu  an

In ihrer von der Urzel bis zUum Gipfel durchgeführten Selbſt⸗
regierung hatdie katholiſche 1 größeren Vorteil. Das Ver⸗
hältnis zUum QU wird durch Konkordate geregelt. n die Kirche
frei und kann ſie, unbehindert von politiſchen Rückſichten und wechſeln⸗
den politiſchen Regierungsformen, ihr Weſen entfal und nach ihrer
Beſtimmung wirken. Deshalb iſt ſie nicht nUL ungeſchädigt durch den
Welthbrand hindurchgekommen, ondern ſie hat auch ihre ellun be
1 geſtärkt. In der randung der Zeit ſie wie der Fels die
Jahrhunderte hindurch.

II
7/7 iſt unbedingt Eiln angel unſerer Prieſterausbildung, daß ſie

keine enntni von der katholiſchen Theologie, dem katholiſchen Kirchen⸗
(Eben und der katholiſchen Seelſorge gibt Das atholiſche Chriſtentum
war doch einmal norwegiſches Chriſtentum, und zwar unſerer alän⸗
zendſtenZeit Mit enntnt Omm Verſtändnis, mit Verſtändnis
Verſöhnung.

Mehr vorurteilsfrei ſind dieſer Beziehung die Katholiken. „Hier
ieren wir vorzugsweiſe eliſ Theologie', agte mir Dr 60
als ich mich vorigen inter Kloſter Beuron aufhielt. Na, daswar
Uebertreibung; aber Tatſache iſt, daß man gründlich und vorurteilsfrei
ſowohl evangeliſche als atholiſche heologieſtudiert.

Wir wollen nur die Wahrheit.“ Welhauſen und Strauß, Harnack
und Gunkel werden ebenſo eifrig ſtudiert wie Origenes und Uguſtin
Die dunklen Blätter des Papſttums ſucht man nicht verdecken. Die
Päpſte, deren Handlungen und andel verdienen, ſtellt man
demLichte der wiſſenſchaftlichen i dar, die pſeudoiſidoriſchen De⸗
reétalen ſtudiert man ebenſo vorurteilsfrei wie die Schriften Tertullians

Der Unterſchied zwiſchen den zwei Konfeſſionen, der für den äußeren
lick überwältigend ſein ſcheinen kann, erſchein bei ruhigen
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und ſachlichen Unterſuchung noch gering In der Hauptſache beſchränkt
EL ſich auf folgendes: Die evangeliſche Theologie rkennt nur Erne lau
bensquelle ＋ die Heilige Schrift während die katholi che theologiſche
Wiſſenſchaft zwer Glaubensquellen anerkennt die Schrift und die CVU
lieferung Die atholiſche Uffaſſung erweiſt ſich der lutheriſchen ehen
bürtig, vielleicht überlegen brAH iſt närnlich die Ueberlieferung
bedingt CL als die Schrift Das Neue Teſtament iſt der literäre Nieder
ag der chriſtlichen Ueberlieferung; und außerdem war mit
der Ueb erlieferung, des Epiſkopates und der Quensregel, daß die Heilig
riften zumKanon geſammelt wurden. Das Neue Teſtament ſeiner
etzigen Geſtalt ieg erſt fertig da das ahr 400, nachdem das Konzil
von arthago den um  ittenen rie etri und den Lie
von Johannes als kanoniſch anerkannt Abher 3 der Zeit 0 die
ruttur der kirchlichen Organiſation ſchon Geſtalt angenommen.“

III
77 iſt Unter den katholiſchen Theologen emne weitverbreitete Ueber

zeüugung, daß alle Sektenkirchen abſehbarer Zeit der großen Utter
kirche zurückkehren werden. öglich iſt auch, daß die lutheriſche efor
mation ihre ausgeſpielt hat Wie Großes ſie geſchaffen hat, mag die
Zukunft beurteilen

me iſt jedenfalls durch die Völker auch das unſerige
wogt Eelnne offenbare atholiſche römung, ene vom Indivi⸗

dualismus Eun Seufzer nach Ahe Uunter mnMeu beſchützenden Autorität
Was unſere kranke müde Zeit braucht iſt emn lebendiger Glaube
lebendigen ott öglich, daß die atholiſche Chriſtentumsform i ihrer
Hoheit und kindlichen Frömmigkei beſten geeigne iſt, Gottesfur

das Bewußtſein Unſerer Zeit hineinzupflanzen.“
So der Utheriſche Pfarrer Wie Ex, ſo können auch viele viele andere

ſich nicht enthalten, ihrer ehnſu nach der Utterkirche öffentlich Aus
druck verleihen und die Landespreſſe beeilt ich, ihre ernſten brte
ihren proteſtantiſchen Leſern 3u Übermitteln Wenn ich der chweren Tage
gedenke, Wir mit Handvoll Prieſtern die Miſſion gründeten

ande, noch bis 1845 katholiſchen Prieſter geſetz
lich Uunter Todesſtrafe Erboten war, Norwegen CEtreten und die Zu
gehörigkeit zur katholiſchen Kirche mit Verbannung und Vermögens⸗
konfiskation eſtra wurde wenn ich mich den tteren Fanatismus
Iinn  . mit dem man Uuns auf en Gebieten begegnete und nun
Ahende ener Wirkſamkeit und einnes Lebens noch erlebe, wie 1 keinem
ande die atholiſche Kirche größere reihei genießt, als dieſem
ſelben Norwegen, wie Tauſende den Weg zur Mutterkirche gefunden
und Hunderttauſende kein eh Aus ihrer ehnſu nach der Utter
machen, wie könnteich dann anders als mit dem greiſen Simeon cten
„Nun la Herr, deinen Diener Frieden hinſcheiden, denn
ugen haben dein Heil geſehen.“

. —Falliz E, Erzb Chaleis, reſign.0 tau
von Norwegen Spitzbergen.
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Der Glaube reieſantiſcher Paſtoren. Zur richtigen Beurteilung

des eutigen Proteſtantismus dürfte eine nähere Enntni des QAuben
der Prediger nötig ſein, die nicht CI 3u gewinnen iſt glaube er
weiteren eiſen der katholiſchen Theologen Aus meiner Diaſporatätig⸗
keit einige Erfahrungen als QAteria bieten 3u ſollen

Im inter 1920/21 1E. ich m. Magdeburg einen öffentlichen
Religionsvortrag für Wahrheitsfreunde Er Bekenntniſſe, dem auch der
dortige Superintendent Dr neider anwohnte. Seinen Un

den Vortrag eine Diskuſſion 3u knüpfen, mu ich ablehnen, Afür
aber gab EL in der „Magdeburgiſchen Zeitung“ Ner 145 27 Februar
1921 eine Kritik, aus der olgende Stellen für den perſönlichen Glauben
der Aſtoren lehrrei ſind

„Ein Grundfehler des Vortragenden ten mir der ſein, daß
ELr die äußere Form der Erzählung für hiſtoriſche Tatſachen nahm, alſo
nicht die eute noch gültigen Glaubensgedanken von dem überlieferten
Gewande CVU Schöpfungsmythen und Erzählungen unterſchied. Wer
au dieſen Standpunkt ſtellt, der ſehe, wie EL damit fertig werdes
zu beneiden i EL m dieſer ellung nicht.“

Wo allerdings Ai unfehlbares Lehramt fe das den gültigen
Glaubensinhalt von dem Gewande allein icher unterſcheiden kann,
da iſt eine ſolche Unterſcheidung reine Willkür Der Tititer wurde noch

den gläubigen Aſtoren gezählt, ſpri ab EL von ungültigen Schöpfungs⸗
mythen in der be Zum Verſtändnis ſei bemerkt, daß ich keineswegs
etwa das Sechstagewerk als Ergebnis von 624 Stunden Tklärt oder
den Zaun des Paradieſes beſchrieben habe, ondern die vernünftige,
aber gläubige, atholiſche Auslegung kurz dargelegt habe

„Was mu der Redner als Vertreter der katholiſchen Kirche
wiſſen! Cber ölle, Vorhölle, ber Chriſti ſogenannte Höllen⸗

fahrt, ber Under und deren Beweiskraft für die göttliche Sendung
des Moſes und Jeſu 7. Durch die Frageform umgeht der Kritiker
nUur die irekte Behauptung, daß der Vertreter der katholiſchen Kirche
all dieſe inge nicht glauben kann, aber als ſeine Ueberzeugung vor⸗

tragen müſſe, wiſſen muß Was der Kritiker ſelbſt vbon dem Artikel Ab⸗
geſtiegen der Hölle! und von der Beweiskraft m

iſUnder hält,
läßt ſich QAus obiger Darſtellung erkennen.

Durch einen Satz aber verriet genannter Herr ſeine Unkenntnis IN
catholicis; meine Darlegungen ber atholiſche Gewiſſensfreiheit gab
zwar nicht ganz wieder, fügte dazu aber eine erklärende rage

„Der Vortragende ſagte, daß auch für den Katholiken das Gewiſſen
die höchſte Inſtanz bei ſittlichen Entſcheidungen ſei; vieſter, Biſchof
und ſeien nicht mehr Stellvertreter Gottes, ſie mein Gewiſſen
erletzen Klingt das nicht ſo kühn und frei wie Luthers Wort 3u brmm
vor Kaiſer und Reichꝰ! Aber, Herr Pfarrer, wird das auch der ——Biſchof gutheißen2*

Darauf konnte ich dem Kritter die beruhigende Antwort geben,
daß m amtlichen Katechismus des Diözeſanbiſchofs Man darf den

„Theol.⸗-prakt. Quartalſchrift“ II 1924.
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Vorgeſ etzten (dazu gehört auch der Papſt) nicht gchorchen wenn ſie etwas
efehlen ollten, was vor ott unerlaubt iſt ott rlaubt aber nicht,

ſein Gewiſſen 3u handeln, ſelbſt wenn * falſch brientiert wäre
Die atholiſche ehre arüber war dem Kritiker völlig Unbekannt

Als der Streit die Präambel der Kirchenverfaſſung die Gemüter
der Proteſtanten ar erregte, ſuchten tberale aAſtoren m öffentlichen
Verſammlungen jegliche Dogmenfeſtſetzung immung machen
und beriefen ſich auf die ſogenannte evangeliſche Freiheit im Glauben
Ein gläubiger Paſtor, der nicht genügen Drte kommen onnte,
berief nun ſeinerſeits eine Verſammlung E Abrechnung mit den
Freigeiſtern, die eigens eingeladen „ aber nicht erſchienen. Sie
Aren onſt genötig worden, agen, was ſie glauben oder viel
mehr nicht glauben. Das gläubige olk wurde nun gewarnt vor den
Predigten dieſer Liheralen Der Redner verlas mehrere Predigten,
die tiefgläubig klangen. Das Ublikum brte andad  10 zu, dann kam
die ärung: Dieſe Predigt ſtammt von einem Paſtor, der Nni davon
glaubt! Der 0  bU iſt geneigt, 3u agen ſt das denn kein Betrug?

warf mM Geſpräch mit verſchiedenen Aſtoren gläubiger Richtung
auch ieſe rage auf Es mir proteſtantiſche Geiſtliche bekannt,
die ehen noch Ugaben, daß

WeEe

ſus wohl gelebt habe, ein großer Religions⸗
tifter ſei, aber nicht recht agen wollten, ob Jeſus oder Luther die größere
Bedeutung habe; von der wirklichen perſönlichen Gottheit Jeſu war
keine ede Dennoch predigten ſie über die 0  El Chriſti, von ſeiner
göttlichen Lehre, ſeiném göttlichen en und Beiſpiel, aber all das in
dem Sinne, daß Je

ſus Göttliches m ſich dargeſte und verkörpert habe
Wozu aber all dieſe Phraſen? Die Erklärung ieg darin, daß auch
die Aſtoren 03 und eiferſüchtig auf ihre ſogenannte evangeliſche
Glaubensfreiheit ſind Der Proteſtant braucht 10 keineswegs den ganzen
nhalt der Predigt als Glaubenswahrheit anzunehmen, ondern wählt
ſich daraus, was ihm gefällt. Gläubige Gemeinden wählen darum
auch poſitiv geri  eté rediger, die freiſinnigen Gemeinden aber bevor

Freidenker. Immerhin aber iſt * unmöglich, zwei Proteſtanten
ſammeln, L m en Glaubensfragen einer Meinung ſind Der

Prediger kann er auch unmöglich en Zuhörern gerecht werden,
wenn EL überhaupt tiefer auf Glaubenswahrheiten ingeht Dogmatiſche
Predigten ſind M Proteſtantismus verpönt, ſie Erregen viel Kritik
und palten die Gemeinden. Ein jüngerer Paſtor erklärte mir, daß

eine Predigt ꝗ

hber die TIinitad me gehalten und nie gehört habe
Um ſich möglichſt auf den Glaubensdurchſchnitt der Gemeinde einzu⸗
ſtellen, iſt der Prediger geradezu genötigt, allgemeine Wendungen 3
gebrauchen, die ſo und anders 16 nach ellung der brer verſtanden
werden können und aher CI Phraſen werden. Die Anſicht,
daß der Prediger nicht glaubt, was EL redigt, iſt übrigens hier M
allgemein. Der Hörer braucht EeS nicht 3u glauben, wie ſoll denn der
ebenſo freie rediger dazu gehalten ein Er betrachtet ſich als pra
rohr der Gemeinde, die H ſeiner Predigt mehr Erbauung als dogmatiſche
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Belehrung Ucht Wie aber der Prediger für die Gemeinde keine lehr
amtliche Autorität iſt ſo auch die Gemeinde nicht für den Prediger
Kommt alſo Eln Uungläubiger rediger Emne Gemeinde die mehr
glaubt wie Er, ſo muß ELr ſich mit gläubig klingenden orten über die
Situation hinwegh elfen, behält ſich aber ſelber die Leieit vor, denken
und zu glauben, was EL für gut hält wie das jeder Zuhörer ebenſo tut
oder doch Proteſtantismus tun kann Wir dürfen alſo nicht unſere
katholiſchen egriffe ohne Cttere auf dieſe proteſtantiſchen Verhält
niſſe übertragen Wenn man dieſe Art des Predigens hohlen orten
objektiv als Betrug verurteilen will muß man doch bei der proteſtanti
ſchen Freiheit den Predigern die ſubjektive Berechtigung zubilligen

Wohl gibt ES auch rediger genug, die aus ihrem Unglauben kein
Hehl machen und 16 mehr die gläubigen E des Volkes ſ

inden,
Eſto weniger braucht der rediger alte Formen wahren Ein Paſtor
redigte über die Brüder eſu die Evangelium enannt ſind und
Ertlärte auf run dieſer Angaben des Evangeliums daß ES ſich natür  3
lich leibliche Geſchwiſter Jeſu und Kinder Mariens handle Die
anders lautenden Berichte des Evangeliums ſind nach ſeiner Anſicht
nuLr pätere Einſchübe Qus der Zeit der 1—7 die Perſon Chriſti
vergottet wurde Die Urſprüngliche Wahrheit hat ſich aber den Brüdern
Je

ſu erhalten, die man 3 reichen offenbar vergeſſen hat Die olge
dieſer Predigt war, daß CS Eeil der Gemeinde doch viel wurde,
ſo daß EL fortan ſich anderen rediger zuwandte, der nicht ſo kraß
die 0  Ei Chriſti leugnete, obwohl QAmi nicht geſagt iſt, daß EL daran
glaubt

In miu gut bekannten proteſtantiſchen 11 ſtellt Ein Altar⸗—
hild den Auferſtandenen Oſtermorgen dar; e8 ſtammt wie die Kirche
CL noch aus der katholiſchen Zeit ber der Prediger, der onntags

vor dieſem gläubigen Gemeinde Gottes Wort erklären ſoll
glaubt nicht die Auferſtehung es hat EL zwar nicht von der Kanzel
aus erklärt, die Gründe ſind oben dargelegt. ber anläßli eines Vor⸗
trages der katholiſchen Kirche ber den Leib Chriſti, 3 dem dieſer
Paſtor erſchien, verlangte EL den Nachweis für die Verwandlung von
Brot i Chriſti Leih beim Abendmahl. Den Hinweis auf die klaren brte
Chriſti wies EL ah mit dem Bemerken: Das iſt;10 unmöglich, Chriſtus
1 und 0 doch noch ſeinen Leib; da konnte das 1ot doch nicht ſein
Leib ſein!? Als EL darauf gefragt wurde, bb ELr denn nicht die andere
Daſeinsform des verklärten Leibes kenne, ob nicht den Auferſte⸗
hungsleib und die Auferſtehung Chriſti glaube, gab EL die gewohnte Ant
wort E Chriſtus iſt auferſtanden und erhöht worden! Wer
die proteſtantiſche Predigtart enn ird ſich QAmt nicht zufrieden geben
Auf die beſtimmte wetitere rage nun Glauben Sie die irkliche
leibliche Auferſtehung Chriſti, das Hervorgehen ſeines Leibes Aus
dem Grabe? kam die kleinlaute Antwort , wenn Sie ES ſo verſtehen
dann ni Wo der Leib des Herrn, der ſich Oſtern nicht mehr
ra fand geblieben ſein könne, erklärte EL nicht wiſſen

24*
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9.8 geſelligen Verſammlung von Geiſtlichen, Unter denen ich
der einzige Katholik war, wurde auch die Fra aufgeworfen, die Tauf

Ene beſtimmte Form gebunden ſei Die Mehrzahl rat für Einhaltung
der Form Ern, wollte aber nicht behaupten, daß die Gültigkeit obn
abhinge Die atholiſche Auffaſſung wurde als 3u ſtreng und einli
abgelehnt Die Laientaufe dagegen wurde als ißbrau verworfen

tellte dazu die Frageé, ob denn aber die n formell richtig geſpendete
Qufe durch Laienhand ungültig Are Die Meinungen geteilt
das aunen groß, als ich die atholiſche Lehre erklärte, daß jeder Menſch
ogar Enn Ude oder eide, gültig taufen könne Dieſe Weitherzigkeit
wurde der katholiſchen 1 gar nicht zugetraut.

äufiger bin ich von Katholiken gefragt worden und ich habe mich
oft ſelbſt gefragt: ind die Aſtoren nun bonda ide oder mala
teſe Frageſtellung ſich überträgt ſchon atholiſche egriffe auf Pro⸗
teſtantiſche, ganz anders liegende Verhältniſſ Für den Katholiken gibt

Eemne objektiv ſi Wahrheit die man ſubjektiv annehmen oder ab⸗
lehnen kann die man nuLr infolge Irrtums bona lide, onſt aber nul
mala fide eugnen kann me objektive Wahrheit gibt ES für den
Proteſtanten von Euteé nicht Die Philoſophie des Subjektivismus
beherrſ das Feld Und ſubjektiv iſt auch der proteſtantiſche Paſtor
von der Wahrheit ſeiner Meinung überzeugt edoch kann EL vor ſich
ſelber nicht leugnen, daß ſeine Erkenntnis mmi unſicher bleibt daß
deshalb auch ſein Glaube Ur auf der ſubjektiven Einſicht ruht und ex
keine objektive Sicherheit gewährt Zweifel der Elgenen Unfehlbar
keit bringen das Gehäude ins anken Der Proteſtant und auch
der Paſtor leht er ſtändigen eifeln, panta Tei Kai 0uden menei!
Die olge iſt dann Eln praktiſcher Indifferentismus der eifler wird
das dauernde en und Umlernen ſatt EL eruhigt ſich ſchließlich
Qamt. daß jeder nach ſeinem beſten Erkennen glauben muß und gibt
auf, Eeine objektive Wahrheit finden Es iſt dem Proteſtanten ex
au unverſtändlich, enn Ein Katholik behauptet von der Unfehlbarkeit
der katholiſchen überzeugt ſein, weil für ihn feſtſteht, daß ehen
keine ahrhei feſtſteht. Die Aſtoren. dürften aher weder bona noch
mala ide ſein, ondern 14 fide

Wenn von gläubigen Proteſtanten die ede iſt, ſo iſt hier nur Eunn

gewiſſes Maß von chriſtlichen Lehren gedacht, das ieſelben nicht auf die
Autorität 377 hin, ondern nach Eigenem Ermeſſen für wahr halten
Einen Kirchenglauben findet man wohl noch bei proteſtantiſchen Laien,
die darin noch katholi denken und handeln, kaum aber bei den Paſtoren.
Glaube als Fürwahrhalten iſt katholiſch, der proteſtantiſche Glaube iſt Eun
blindes Vertrauen und Hoffen, ein auch die Wahrheit 3u finden, die auf
dieſer Welt nicht finden iſt enn man eben nicht katholi ſein mag

önebe (Elbe) o Maiworm, Pfarrvikar.
Das lateiniſche Patriarchat von Jeruſalem. Im Jahre 1847

ſtellte, nach faſt 600jähriger Unterbrechung, Pius das lateiniſche
Patriarchat von Jeruſalem feierli wieder her Am 17 Jänner 1848
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Ie der vom Henaen ater ſelbſt geweihte E Patriarch, Msgr.
Ib Valerga ſeinen Einzug Ui Jeruſalem. Faſt 25 30  ahre, von 1848
bis 187², eitete EL voll Kraft und unerſchrocken die von Jeruſalem.
Schon gleich im erſten Jahre gründete CEL die Miſſionsſtation BeitdſchalaRINNNWCNCNCNCCNCNCCNNNNöw““ und verlegte auch ſpäter ſein Prieſterſeminar dorthin. Die Gründung
weiterer Miſſionen konnte aber Ur langſam und unter den größten
Schwierigkeiten vor ſich gehen So ehen wir ùM Ahre 1860 außer
Beitdſchala nur noch ſechs andere Miſſionen: Beit⸗Sahur, Ramallah,
Dſchifna, Bir⸗Zeit, Tajibeh und Urta Um die Gründung von Dſchifna,
Bir⸗Zeit und Tajibeh ma ſich beſonders der eutſche Verein vom

eiligen* und enn deutſcher rieſter, der hochwürdige Herr Phil
Uhlenbrock aus Erkrath bei Düſſeldorf, verdient. Etzterer gehörte
jener Schar aufopferungswilliger rieſter, die ſich den hochwürdig⸗

ꝗS*N*W

ſten Patriarchen Valerga geſammelt 0 und m der das eutſche ate
and auf die würdigſte Weiſe vertreten war

Im Jahre 1870 ſind ES erſt CUn Miſſionen, aber darunter iſt ſchon
eine M Oſt⸗Jordanlande (Eſſalt)

Der Nachfolger des Patriarchen Valerga (geſtorben Dezember
der hochwürdige Herr Msgr Vinzenz Bracco, an dereree, -- - von Jeruſalem &  ahre vor Er richtete ſeine Tätigkeit beſonders auf

die ründung neuer Miſſionen Im ahre 1880 gab ES ſchon 14, darunter
vier M Oſt⸗Jordanlande. Als EL 20 Juni 1889 arb, hinterließ EL

ſeinem Nachfolger Msgr Ludwig Piavi etwa 20 Miſſionen un Paläſtina.
nter dem Patriarchen Piavi, von 1889 bis 1905, wurden weniger

R.Ri neue iſſionen gegründet. Seine Hauptſorge war Es, das Ueberkommene
befeſtigen und 3 erhalten. Nach ſeinem Tode e die von

Jeruſalem über ein ganzes ahr Herwaiſt. Erſt am März 1907 raf
der eue Patriarch Msgr. Phil. Camaſſei MN Jeruſalem en

In den erſten ſieben Jahren ruhiger Arbeit, on 1907 bis 1914
brachte der Patriarch Camaſſei die ah der Pfarreien von 3³½ auf 28
Das lateiniſche Patriarchat zählt un jener Zeit (1914) mit IN des
Patriarchen, Weihbiſchofs und der Kanoniker vom Heiligen Y

rieſter. Die Hälfte davon war arabiſcher Abſtammung Leider
verwüſtete der bald darauf ausbrechende Weltkrieg dieſes V iſſions⸗
feld, wie ſo viele andere, gar ſehr So war Im 8  ahre 1917 die Zahl der
rieſter durch Tod und Verbannung von 46 ſchon auf 26 zuſammen⸗
geſchmolzen. ad es ſollte noch ſchlimmer kommen. Ende 1917 ſchickte
man. ogar den Patriarchen mit ſeinem Weihbiſchof und Kapitel, ſowie
alle italieniſchen Patriarchatsprieſter gewaltſam in die Verbannung
nach Nazareth Und Damaskus und gar nach Angora Der kranke und
chwache Weihbiſcho Msgr Picardo war ſolchen Strapazen nicht mehr
gewachſen und ar nfolge der Ueberanſtrengungen glei nach ſeiner
Ankun M Qamastu ezember. Die iſſionen litten natürlich
Unter dieſen traurigen Verhältniſſen ungeheuer. Im Jahre 1917
ſchon ſieben Stationen ohne rieſter, elf arrhäuſer CI eſetzt, Cl
beſchlagnahmt, alle Schulen geſchloſſ und mehrere Kirchen In Militär
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magazine umgewandelt. Am meiſten itt darunter das Seminar. Von
den 25 Seminariſten, die Im Jahre 1914 vorhanden ren, fanden ſich
1917 nur no zehn und dieſe ſchmolzen zuletzt auf drei zuſammen, die
ſchon m den höheren Weihen ſtanden Das Seminargebäude wurde
von der Militärbehörde beſchlagnahmt und m Eein azare umgewandelt.

So fand der atriar Camaſſei, als ELr 0 bvember aus ſeiner
Verbannung Unter dem Abel der Bevölkerung wieder nach Jeruſalem
zurückkehrte, überall nur Ruinen. Seine Hauptſorge mu jetzt vor em
der Wiederaufbau der früheren Miſſionen und Schulen ſein Doch die
Ausführung dieſes ſchwierigen Wiederaufbaues ſollte jüngeren und tat
kräftigeren Händen übergeben werden. Im Jahre 1919 berief der Heilige
ater den en Patriarchen Camaſſei nach Rom und ernannte ihn
zUm ardinal. Zu ſeinem Nachfolger beſtimmte eL bald darauf IM
Frühjahr 1920 den ſchon ImM ũ  ahre 1918 geſandten Weihbiſchof Msgr.
Aloiſius Barlaſſina.

Des Patriarchen er Sorge war, die alten Miſſionen ſo viel
als möglich nach und nach beſetzen. Bei dem ſtarken Prieſtermangel
war dies keine kleine Aufgabe, doch der atriar nahm alle und jeden
auf, der ſich ihm hiefür zUur Verfügung ſtellte. Ganz beſonders aber war
EL beſorgt, ſein faſt gänzlich darniederliegendes Prieſterſeminar wieder
einzurichten. Er die Freude, glei bei ſeinem Antritt ſeinen letztendrei Seminariſten, die den Krieg überſtanden, die heilige Prieſterweihe
penden können. Um ſein Seminar auf Grundlage ſtellen,
übergab e E8 mM ũ  .  ahre 1921 den Benediktinern Aus der Kongre⸗
gation von Beuron, die ſich dieſer Aufgabe mit größter Hingebung wid
meten. Sieben Patres wirken euteé dort als Rektor, Verwalter und
Lehrer. Die Zahl der Schüler erreichte bald wieder die frühere Anzahl
(2⁵ bis 30, augenblicklich ſind CS gar ſchon 35) Von dieſen ſind fünf
Theologen, einer Philoſoph und die übrigen verteilen ſich auf die ver
ſchiedenen Gymnaſialklaſſen. Die n Miſſionen ſind eute gleichfallswieder hergeſtellt und einige neueé, den Bedürfniſſen der Zeit entſprechend,dazu gekommen. Erſ

Er wird eine geordnete eelſorge dadurch,daß ſo viele Katholiken vereinzelt und zerſtreut an den verſchiedenſtenrten des Landes wohnen. Nach dem neueſten Zenſus der Regierung
vom Jahre 1922 gibt CS mn Palãſtina im Bereiche des britiſchen andate

Lateiner. Der Zenſus zählt Abet. auf am mit 255 La
teinern, Ortſchaften, faſt nUur Klöſter ſind, mit 164 Lateinern und
238 Ovtſchaften, die übrigen Lateiner wohnen. Von dieſen 78 rten
müſſen aber Zirin, Ailabun und Mughar mit 667 Lateinern abgerechnet
werden, weil mn dieſen Dörfern überhaupt keine Lateiner ſind, ſondern
nur atholiſche Griechen. Der Zenſus verwechſelt eben hier, wie auchm béeria die katholiſchen Melchiten mit den Lateinern. Ferner werden
aufgezählt 11 rte mit nUuLr 1e Lateiner, 4 mit nUr 1e 2, mit nur 12e 3,

mit nUr 16 4, mit nUuLr und mit nuLr 1e bis Lateinern, alſo 32 Orte,die kaum 16 Lateiner haben, wozu dann noch weitere 10 Ortſchaftenkommen mit Etwa bis 20 Es leiben demnach von all den aufgezählten
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Ortſchaften nur einige 30 übrig, denen ſich Eenne hinreichende Anzahl
Lateiner befindet. Dieſe werden alle regelmäßig vom lateiniſchen Pa
triarchate verſehen. er dieſen 30 Miſſionsſtationen ritiſchen
Mandatsgebiet gibt E8 noch Oſt Jordanlande Miſſionen und auf
der In

ſel Cypern (Larnaca, Nikoſia und Limaſſol), die gleichfalls zUum
lateiniſchen Patriarchate gehören 95 umfaßt alſo das ateiniſche
Patriarchat von Jeruſalem 43 arreien Von dieſen werden von
der Franziskaner⸗„Kuſtodie Paläſtina beſorgt, und zwar die größten,
ſchönſten und, weil den Pilgerſtraßen gelegen, auch die angenehmſten.
Es ſind Jeruſalem, Bethlehem, Johann (AinKarum), 4  affa, Ram
leh, Akko, Nazareth, Mudſchaidel, Kana, iberias, alle zuſammen mit
rund 000 bis 14000 Lateinern.

Ine Pfarrei (Haifa) beſorgen die Karmeliter mit rund 1000 La
einern. Die übrigen 9, mit mehr oder weniger denn 6000 Séelen,
werden von den lateiniſchen Patriarchatsprieſtern beſorgt Es ſind
wahren Sinne des ortes Miſſonspfarreien, die mei abſei der großen
Straße und fern von jeder bequemen Verbindung ſind Davon gehören

zum britiſchen

.., Mandatsgebiete mit rund 3000 Lateinern und CEUn

um OſtJordanlande mit rund 2500 Lateinern. Das EN auf dieſen
Stationen iſt icher kein eéquemes und angenehmes und erfordert viel
Opfergeiſt und Selbſtüberwindung.

In dieſem Seelenzahl verhältnismäßig leinem Patriarchate
von Jeruſalem iſt aber nehben dem Weltklerus noch Eeln ungeheuer großer
tab von Miſſionsgeſellſchaften ätig Wir finden nicht weniger dls

ältere En und beinahe 30 ſogenannte Genoſſenſchaften Hievon
ſtellt Frankreich allein wenigſtens 20, talien Deutſchland und Oeſter⸗
reich Spanien und Paläſtina lle zuſammen verfügen ber Elin

erſona von ber 700 Schweſtern Uund 200 Prieſtern und ebenſoviele
Brüder Selbſt wenn man noch alle übrigen Katholiken der verſchiedenen
ten Paläſtinas hinzuzählt, ſo muß man geſtehen, daß nicht UuLr für die
Katholiken hinreichen geſorgt iſt, ondern daß auch den nicht katholiſchen
Bewohnern Paläſtinas ungeheuer viel Ute zuflie Wenn C aber
jemanden cheinen ſollte, als ob die Erfolge der katholiſchen Kirche
Heiligen Lande mit dieſem gewaltigen Uufgebo der Kräfte keinem
Verhältniſſe ſtehen, ſo berührt EL QAmt Emne heikle rage deren Er⸗
gründung wohl alle eachtung verdienen mo Doch die Urſachen
hievon ſind ſo vielfacher und verſchiedener atur, daß die Beantwortung
dieſer rage den Rahmen einfachen Ttite. eit überſchreiten

Die ah der Lateiner den genannten zehn Ortſchaften beträgt
nach dem Zenſus nuL en 9000, wobei die alſchen Angaben für Ti
berias berichtet ind azu kommen die drei Pfarreien von Cypern mit etwa
1000. Die Zählung des Zenſus iſt aber für Jerufalem mit nuLr 3560 Uund Beth
em mit nNuLl 2696 Lateinern icher falſch; denn nach dem Berichte der
Kuſtodie vo  2 ꝗ

V.

ahre 1919 hatte Jeruſalem 5000 und Bethlehem 5158 La
teiner ſo daß man als Geſamtzahl CL den Franziskanern anvertrauten
Lateiner auf rund 000 bis —000 0 kann.



würde Leider gilt auch bon Paläſtina das traurige Wort des apoſtoliſchen
Delegaten von Syrien ber ſeinen Miſſionsbezirk: „Spes Progressus
religionis Cathoheae erfulget ILIIMMAd inter Mohammedanos et Judaeos,

inter Schismatieos e Haereticos.“
ranz Dunkel MJeruſalem

Eiteratur.
Die Redaktion ie ſich zur Erklärung veranlaßt, daß ſie Zukunft

Beſprechungen von Büchern, die ſie nicht ſelbſt zur ausgegeben
hat, unter keinen Amſtänden mehr aufnehmen wird anu ſolchen
nhaltes verfallen unbarmherzig dem Papierkorb

Die Redaktion der „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift,,
Eingeſandte Werke And riften.

An dieſer Stelle werden ſämtliche die Redaktion zur Anzeige und Be
prechung eingelangten Li  erke verzeichnet. leſe Anzeige edeute noch
keine Stellungnahme der Redaktion zUm Inhalte ſolcher S  I  erke So
eit 8 der verfügbare Raum und der Zweck der Zeitſchrift geſtatten, ird
die Redaktion nach freiem Ermeſſen Beſprechungen einzelner erke ver⸗
anlaſſen une Rückſendung der 3zur Beſprechung eingeſandten erke rfolgt

keinem
Auf für die Ule der Gewiſſensfreiheit! Ein Mahnruf für alle,

die In Und Volk ieben.) it dEL Rede von Dr Th Verhoeven, e
die Schulkämpfe und das Schulweſen Holland Verlag der Erziehungs⸗
un Schulorganiſation Oeſterreichs. Wien, —5 Stephansplatz

Bardenhewer, Dr Otto Geſchi der altkirchlichen Literatur.
and Das fünfte Jahrhundert mit In derſ

Literatur des vierten Jahrhunderts. und 2 Auflage 2 80 (Xu
67⁴4) Freiburg Br 1923, Herder 15.—3 geb

Bardenhewer, UDr Otto der altkirchlichen Literatur.
Sonderdruck der räge und Ergänzungen Aus der Aufl des III Bandes.
Freiburg Br., Herder

Baumgartner, Alexander, Goethe Sein Cn und ſeine
I Neubegrbeitet von Stockmann Alois, Sonderdruck der
räge und Ergänzungen QAaus der 4 Aufl. des Bandes Freiburg i. Bi 1923,
Herd

Baumſtark, Dr Anton. Vom geſchichtlichen Werden der Litur—
61 bis Aufl (Eeclesia Zur Einführung 1 den eider Liturgie.
erausgegeben von Dr 290  ldefons erwegen, Abt von Maria Laach Bänd

12 160) Freiburg i. Bi 1923, Herder Geb 3.— Die
Preisziffer iſt die Grundzahl oder der Schweizer Franken⸗ Preis Grundzahl,
mal Schlüſſelza VerlagsMarkpreis

ock, Alexander. Der praktiſche Chorregent Und rganiſt. Als
vollſtändig Umgeſtaltete Auflage von 1ts „Cantica Sacra bearbeitet.

Preiſe broſchiert G 2 geb Regensburg 1923, Verlag Jo ſef
Köſel riedri Puſtet, Kommanditgeſellſchaft

be theol Karl 16E Euchariſtielehre der deutſchenMuſtiker des Mittelalters. München 1923 Hübmann  —  che Buchdruckerei,
Schrödl, oſefſpitalſtraße

öle, orn R5ZaF 127 Er Kirälynéja. 0  E1923
Böle, Kornél. Arpädhäzi Boldog argit Budapeſt 1923


